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er Dieb hat Dir die Gurgel ab- 

ſchneiden wollen. Es muß an 
. Deinem Hals doch noch zu ſehen 
fein. Zeig' einmal!“ 

Ich machte meinen Mitſchülern das Ver⸗ 
gnügen und knöpfte den Hemdkragen ab. Sie 
zeigten ſich dafür erkenntlich, indem ſie die 
Narbe einer vier Centimeter langen Schnitt⸗ 
wunde, links unten am Hals, aufrichtig be⸗ 
wunderten. 

„Du allein von Deinen Geſchwiſtern biſt 
mit dem Leben davongekommen. Wir 
wiſſen alles!“ 

Ich nickte traurig. Manchmal 
vergaß ich damals noch, daß Rös⸗ 
cheu, Trude und mein älterer Bruder 
Heinrich nicht mehr am Leben wareu. 
Da ſorgten denn die Leute mit ihren 
neugierigen Fragen dafür, daß ich 
der Thatſache recht inne wurde. 

„Wie biſt deun gerade Du mit 
dem Leben davongekommen?“ fragte 
mich einer aus dem Kreiſe der Um— 
ſtehenden. 

„Seine Rettung iſt ein Wunder 
geweſen. Mein Vater hat es ge— 
ſagt,“ erwiderte an meiner Statt 
höchſt gewichtig ein Sextaner. 

Ich wollte entgegnen, daß ich den 
Hergang in jener Mordnacht ſehr 
gut im Gedächtnis behalten habe 
und mir von einem ſogenannten Wun⸗ 
der nichts bekannt geworden ſei. Ich be⸗ 
merkte aber, daß die Mitſchüler mich mit 
Staunen betrachteten. Das gefiel mir nicht 
übel. Es kam mir zum Bewußtſein, daß ich 
für ein Wundertier gelten könne, und auf Be⸗ 
achtung und Reſpekt einmal Anſpruch er- 
heben dürfe. 

Dieſe Herrlichkeit hatte indeſſen nur ganz 
kurze Dauer. Ein Quintaner nämlich, der 
dabei ſtand, gab mir einen Stoß, welcher 
mich wanken machte, und rief: 

„Bah, Wunder! Unter die Bettdecke haſt 
Du den Kopf geſteckt, Feigling, anſtatt den 
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Räuber am Arm zu packen und ihm den 
Dolch zu entwinden. Unter die Bettdecke biſt 
Du gekrochen, anſtatt herauszuſpringen und 
um Hilfe zu ſchreien. Du haſt Deinen Va⸗ 
ter, Deine Mutter und Deine Geſchwiſter 
hinſchlachten laſſen, ohne zu muckſen. Darum 
haſt Du auch vor Gericht ſtehen müſſen, wie 


Cojtafi Efendi Vapanni. 


ein Verbrecher, — o, ich weiß alles genau, 
mir wirſt Du keine Flauſen vormachen.“ 
Und er warf mir den abgeknöpften Kra⸗ 
gen an den Kopf, drehte ſich auf dem Abſatz 
herum und riß im Davongehen den Kreis 
meiner Bewunderer auseinander. 
Ich war furchtbar geſtraft für das Wun⸗ 
dertier, das ich ein paar Augenblicke vorge⸗ 
ſtellt hatte. Ja, ich hatte mich unter die 
Bettdecke verſteckt, ich war auf dieſe Weiſe 


den Händen des Mörders entſchlüpft, er 


hatte mich jedenfalls für tot gehalten, nach⸗ 
dem er mich am Halſe mit dem Meſſer ver⸗ 
letzt, denn ich hatte mich unter der Decke nicht 
geregt und gerührt, bis mich am andern 
Morgen unſre Magd hervorzog. Es war 
richtig, ich hatte nur an meine Rettung ge⸗ 
dacht und nicht an die meiner Geſchwiſter 
und meiner Eltern. Aber war es meine 
Schuld, daß ich mich ſo entſetzlich fürchten 
mußte, daß mir alle Glieder wie erſtarrt 
waren? Er hatte recht, an meiner Rettung 
war nichts Wunderbares, und es war thö⸗ 
richt und häßlich von mir geweſen, bei mei⸗ 
nem AR, die a uk mich we⸗ 
en der ſchrecklichen Geſchichte bewundern zu 
5 Ionen V 1 Abſicht nicht 
in die Schule mitgebracht, ich war 
zu ſolchem Benehmen durch die an— 
dern verleitet worden Aber ein 
zweites Mal ſollte es mir nicht wie- 
der ſo ergehen, das gelobte ich mir 
im ſtillen. 

Ein zweites Mal wollte ich auch 
nicht unter die Bettdecke kriechen, 
ſondern der Gefahr ins Geſicht ſehen. 
Niemals wieder wollte ich die Schmach 
erleben, als der einzige Gerettete vor 
Gericht zu ſtehen und einen Hergang 
zu bezeugen, von dem ich nichts 
wußte, weil ich den Kopf unter die 
Federn geſteckt und mit offenen Augen 
nichts geſehen hatte. Vor dem Rich 
ter hatte mich ſchon die Erfahrung, 
meinen toten Eltern und Geſchwiſtern 
nicht einmal inſoweit gerecht werden 
zu können, daß ich mit Beſtimmtheit 
auszuſagen im ſtande wäre, der Angeklagte 
iſt ihr Mörder geweſen, ich erkenne ihn wie⸗ 
der, tief niedergedrückt. Die Verachtung 
meiner Mitſchüler brachte mich jetzt geradezu 
zur Verzweiflung. 

Meine traurige Lage in der Welt wurde 
mir mit jedem Tage fühlbarer. Unter Ge⸗ 
ſchwiſtern war ich aufgewachſen; jetzt ſtand 
ich verlaſſen. Mit Vater und Mutter am 
Tiſch zu ſitzen, war ich gewöhnt; nun hatte 
ich mich nach den Wünſchen fremder Leute 
zu verhalten. Meine Mitſchüler ließen mich 
links liegen und ich fand niemand, an den 
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ich mich jemals hätte anſchließen können. 
Wenn ich Zeit hatte, lief ich hinaus vor 
die Stadt, wo unſer früheres Haus ſtand, 
und betrachtete mir dasſelbe. Die Fenſter⸗ 
vorhänge waren herabgelaſſen; der neue Be⸗ 
der hinter dem 


ſeinen mannigfachen 
wirren 1 überblickte. Bisweilen 
ſchnitt 3 Gekreiſche, das aus der Fa⸗ 


tes Bübchen, deſſen Nerven arg mitgeſpielt 
worden war. Es ſchien faſt, als wenn Leute 
eringerer Bildung mehr Verſtändnis dafür 
ßen, was mir bei meinem kläglichen See⸗ 
lenzuſtand not that, als meine geſtrengen 
Herren Lehrer und Erzieher. Strenge Er⸗ 
mahnungen, harte Worte regten mich furcht⸗ 
bar auf, verwirrten mich und lähmten ſchnell 
meine Aufmerkſamkeit und Willenskraft. — 
Dagegen konnte mich ein freundlicher Blick, 
ein ſanftes, wohlmeinend geſprochenes Work 
aufrichten. Wenn ich darum einmal recht 
liebe und troſtbedürftig war, fo lief ich 
mittags, nach Schluß der Schule, die Bücher 
unter dem Arm, hinaus nach der Fabrik und 
wartete am Thor des Gatters, bis die Arbei⸗ 
ter heraustraten, um während der Mittags⸗ 
paufe nach Haufe zu gehen. Ich wußte, daß 
der eine und der a an mich herantraten 
und aneine kleine Rechte ſo zart in ihre ſchwie⸗ 
ligen Hände legten, und ſie ſo ſanft drückten, 
als wünſchten ſie mir wohlzuthun. „Sieh da, 
unſer kleiner Blomberg!“ — „Wie geht es 
Dir, Alwin?“ — „Studierft Du fleißig, lie⸗ 
ber Junge?“ — Laß Dir Dein Mittageffen 
gut ſchmecken!“ — So ging es durcheinander, 
wenn die bärtigen, beſtaubten Männer und 
früheren Arbeiter meines Vaters mich erblick⸗ 
ten. Andre nickten mir im Vorübergehen zu. 
Ich wartete ſtets, bis ſie alle heraus wa⸗ 
ren; dann erſt ging ich getröſtet nach Hauſe. 
Wie ein Schatten war mir allemal die alte, 
ſchöne Zeit im Elternhauſe durchs Herz ge⸗ 
ſchlichen, wie ein Schatten, dem ich trübſelig 
nachblickte. ’ 
Eines Mittags lehnte ich wieder einmal 
am Thürpfoſten. Die bekannten Geſichter 
waren an mir vorübergegangen, und ich ſtand 
im Begriff, zur Stadt zurückzukehren, als ich 
noch einen Abſchiedsblick auf den Hof warf 
und dabei einen Arbeiter auf das Thor zu⸗ 
ſchreiten ſah. Ich kannte auch dieſen Mann, 
hatte ihn aber unter den übrigen nie bemerkt, 
Meg. ich meine Getreuen Revue paſſſieren 
ie 


Er drehte den Kopf zur Seite, als er mir 
näher kam, ohne daß ich entdecken konnte, 
was ſeine Aufmerkſamkeit mach jener Rich⸗ 
tung ablenkte, und würde abgewandten Ge⸗ 
ſichts an mir vorübergegangen ſein, wenn ich 
ihm micht zufolge einer unzeitigen, ungeſchick⸗ 
ten Wendung gerade vor die Beine gelaufen 
wäre. Nun mußte er mich bemerken. Er 
machte ein ſehr verdutztes Geſicht, erging ſich 
dann in Ausdrücken freudigen Erſtaunens, 
mich wiederzuſehen, und reichte mir ſchließlich 


die Hand mit der Bitte, ihn doch einmal zu 
beſuchen; er wohne Bleichgaſſe Nr. 242. 

Ich verſprach einen Beſuch, obſchon meine 
damals große Empfindlichkeit eins wegbe⸗ 
kommen hatte. Er hatte mich nämlich als 
dummen Jungen behandelt und ſeinem Be⸗ 
nehmen reichlich viel Scherzſpott beigemiſcht. 
Wie er mir die Hand zum Abſchied gereicht 
hatte, war vollends lächerlich und faſt belei⸗ 
digend geweſen; einem kleinen hält 
man in dieſer e die Hamd hin, um ſich 
ein Pfötchen geben zu laſſen, allenfalls auch 
einem Kind von zwei Jahren, aber keinem 
Knaben meines Alters. 

Biſt Du am Ende ſchuld daran, ſagte ich 
a ya, Te 1 ea lauerſt und 
Dir gnädige a verabrei 
läßt? Spotten ſie vielleicht drinnen 13 
abrik deswegen über Dich, und dieſer Ar⸗ 
eiter hat es Dir nur zu verſtehen gegeben? 

Dem mochte ſein wie ihm wollte, die 
Freude an den harmloſen Mittagsſpazier⸗ 
gängen war mir geſchwunden von Stund an. 

Ich war wieder um eine Waffe ärmer im 
Kampf des Lebens, und als ich am Schul⸗ 
vierteljahrsſchluß eine ſchlechte Cenſur er⸗ 
hielt, eine ſchlechtere, als ich verdient zu ha⸗ 
ben meinte, beſchloß ich, ein Ende zu machen. 
Ich überlegte, ob ich nach Hamburg laufen 
und mich als Schiffsjunge heuern laſſen, 
oder ob ich mir einen Revolver kaufen, oder 
ob ich ins Waſſer ſpringen ſollte. Der Wohl⸗ 
runs wegen enkſchied ich mich für das 
etztere. 

Als ich ſpringen wollte, fehlte es mir je⸗ 
doch an dem nötigen Mut. Mit ſtillem 
Grauen mußte ich mir geſtehen, daß der Mit⸗ 
ſchüler, der mich einen Fee genannt, 
weil ich mich nicht unter der Bektdecke her⸗ 
vorgewagt, meinen Charakter richtig geſchätzt 
hatte. Auch der Arbeiter fiel mir ein, der 
mich To ſpöttiſch behandelt hatte. 

Ich weiß nicht mehr, wie ich darauf kam, 
den Arbeiter zu beſuchen. Aber ich that es 
noch an demſelben Nachmittag. Wahrſchein⸗ 
lich ſuchte ich Männchen erwachſenen Um⸗ 
gang, um „ein ganzer Kerl“ zu werden. 

Der Arbeiter bewohnte ein einzelliegen⸗ 
des Haus. Ringsum waren Felder. Zwei 
in die Stadt führende Wege kreuzten ſich da 
draußen. 

Als ich auf das „Herein“ in die Stube 
trat, ſtarrte mich der Arbeiter einige Augen⸗ 
blicke mit offenem Munde an, daß ich er⸗ 
ſchrak. Dann wiederholte ſich die Szene am 
Fabrikthor: viel Lärm, großes Aufheben und 
demütigendes Pfotengeben. 

Ein Mädchen mit einer roten Schleife im 
herabhängenden Zopf verließ auf ſeinen 
Wink das Zimmer, ebenſo eine garſtige, alte 
Frau. Ich hätte es lieber geſehen, das Mäd⸗ 
chen wäre geblieben; denn es war jung wie 
ich, und ſeine Nähe würde mir Vertrauen ein⸗ 
geflößt haben. 

Der Arbeiter holte eine Flaſche und zwei 
Gläſer herbei, ſchenkte ein, und forderte mich 
auf, mit ihm anzuſtoßen und zu trinken. Er 
trank aus; ich trank folglich mit aus, obwohl 
das ſcheußlich ſchmeckte. Es brannte 
mir im Hals, und doch ſah ich ſcheinbar ge⸗ 
Hk mit an, wie er die Gläſer abermals 
füllte. 

Dann ſtrich er mit der Rückſeite der rech⸗ 
ten Hand den dicken Schnurrbart nach links 
und nach rechts und rief: 

„Ihr guter Vater, mein lieber Herr Blom⸗ 
berg! Ihre verehrte Frau Mutter, die vor⸗ 


treffliche Frau Blomberg! Ach, und Ihre 
lieben Geſchwiſter! Alle, alle mußten ſie auf 
eine ſo entſetzliche Weiſe ums Leben kommen! 
O, es ſchreit zum Himmel, ich gerate in 
Zorn und Wut, wenn ich daran denke. Meine 
Frau hat mich ſchon oft gebeten, die Ge⸗ 
ſchichte nicht zu erwähnen, aber — man 
müßte ja ein Herz von Stein haben, um ſo 
etwas vergeſſen zu können. Meine Frau iſt 
raußen — Tagen Sie mir einmal, 
err Alwin, haben Sie den Mörder wieder⸗ 
erkannt, als er Ihnen gegenübergeſtellt 
wurde?“ — 

„Nein.“ 

„Aber Sie ſind doch auch überzeugt, daß 
er und kein andrer der Thäter geweſen iſt.“ 

„Das Gericht hat ihn verurteilt,“ erwi⸗ 
derte ich ausweichend. 

„Und mit Recht. Dem Menſchen ſtand 
ja das Verbrechen auf der Stirn geſchrieben. 
Ich war nämlich eines Mittags auch im 
Schwurgericht. Am liebſten hätte ich na⸗ 
türlich dem Prozeß von Anfang bis zu Ende 
beigewohnt, aber unſereiner hat ja nur 
Sonntags einen freien Dag. Sie müſſen 
alles wiſſen, denn Sie haben alles gehört. 
Er war von Haufe aus gelernter Schuh⸗ 
macher, nicht wahr, und trieb ſich ſchon län⸗ 
gere Zeit auf der Landſtraße herum. Am 
Morgen hatte er im Hauſe Ihrer ſeligen El⸗ 
tern gefochten, und am Nachmittag iſt er 
abermals in der Nähe der Fabrik geſehen 
worden. Was wollte der Kunde anders, als 
die Gelegenheit ausſpüren? Nicht wahr, 
zum Tode iſt er doch verurteilt worden?“ 

„Ja, aber der Landesherr hat ihn zu 
lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt; wie 
man ſagt, weil er kein Geſtändnis abgelegt 
hat, und weil man erwartet, er werde ſich 
noch dazu bequemen.“ 

„So, ſo, ganz recht. Nun, der Kerl ſitzt 
jedenfalls hinter Schloß und Riegel. Wir 
aber trinken noch einen! Ihr Wohl!“ 

Ich trank wirklich wieder aus, und als⸗ 
bald wurde mir übermäßig warm. Wir 
ſprachen fortan viel ſchneller und lauter. — 
Einer ſchien die Gedanken des andern zu er⸗ 
raten. 3 

„Alſo genau wiſſen Sie nicht mehr, wie 
der Hallunke in jener Nacht ausgeſehen hat?“ 

„Nein. Ich dächte aber, ſein Geſicht ſei 
ſchwarz wie das eines Negers geweſen.“ — 
Der Arbeiter lachte. 

„Da haben Sie wohl gemeint, der Teufel 
ſelbſt ſpuke im Zimmer herum?“ 

Ich mußte gleichfalls lachen. Es geſchah 
zum erſtenmal wieder ſeit der Schreckens⸗ 
n 


t. 

„Geſchwärzt wird der Kunde ſein Geſicht 
haben,“ ſetzte der Arbeiter hinzu, und goß 
die Gläſer zum drittenmal voll. i 

Wir redeten noch allerlei, was, weiß ich 
nicht mehr. In meinem Kopf ſchienen ſich 
die Gedanken zu verwirren, und ich be⸗ 
ſchränkte mich zuletzt darauf, aufmerkſam 
dem andern zuzuhören, wenigſtens hatte ich 
die Abſicht und meinte auch, es zu thun. 

Auf Verla trank ich das dritte Glas 
leer. Mein Trinkgenoſſe ſtimmte das Lied 
„Heil Dir im Siegerkranz“ an, und ich fiel 
ſofort kräftig ein. Es war mir wohl und 
wehe zugleich zu Mute. Wir wurden jedoch 
durch einen eint n, mir unbekannten 
Mann geſtört, der mich von Kopf zu Füßen 
muſterte und mir dann den Rücken zukehrte, 
indem er ſich zwiſchen uns ſetzte. Ich be⸗ 
merkte indeſſen, daß er meinem Trinkgenoſſen 


eine zuſammengefaltete Zeitung zuſtecken 
wollte, und daß dieſer die Annahme verwei⸗ 
gerte. Hierauf ſprachen ſie mir unverſtänd⸗ 
liche Worte. 

Wie frech ſich der Eindringling benahm! 
Ungerufen einzutreten, ſeinen Stuhl zwiſchen 
die unſrigen zu ſchieben, dem guten Haus⸗ 
wirt eine Zeitung aufdrängen zu wollen, 


einen angebotenen Trunk mit einer verächt⸗ 


lichen Ha ung und einem noch verächt⸗ 
licheren Seitenblick auf mein Geſicht abzu⸗ 
lehnen — es kochte in mir, den widerwärtigen 
Menſchen beim Kragen zu nehmen. 

„Laßt mich mit Euern polizeiwidrigen 
Aufhetzereien ungeſchoren,“ fertigte mein gu⸗ 
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Familie und mag mein Brot nicht verlieren, 
und womöglich in Strafprozeſſe verwickelt 
werden. m wer weiß, was Ihr eines 
Tags für Unglück anſtellt!“ 

Der Umſtürzler warf einen forſchenden 
Blick über mein Geſicht, wahrſcheinlich um 
die Wirkung dieſer Worte auf mich zu beob⸗ 
achten, und ſagte dann raſch: „Und wie iſt's 
mit dem Kauf der „Neuen Welt“? Ich will 
ſie übernehmen, wenn Du mir die paar hun⸗ 
dert Thaler zur Anzahlung borgen kannſt!“ 
„Biſt Du endlich zu dem vernünftigen 


pöllig verändertem Tone. „Ich hab Dir das 
Geld ja ſchon wiederholt angeboten. Du 
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Entſchluß gekommen?“ rief mein Freund in 


zwei Wege zur Stadt einſchlug. Ich war 
etwa hundert Schritte vom Hauſe entfernt, 
ſo hörte ich jemand hinter mir. 
Es war der unheimliſche Menſch, der 
dem gutmütigen Alten das Geld abgenommen 
hatte und im Begriff ſtand, ihn auch noch um 
ſeine Erſparniſſe zu bringen. ; 
Ich trug einige Nickelſtücke und eine 
Gedenkmünze an den Kaiſer bei mir; letztere 
war uns in der Schule verkauft worden. Im 
Intereſſe dieſer Schätze begann ich 9 
ſtolperte jedoch bald und fiel zu Boden. 
Der entſetzliche Menſch hob mich lachend 
auf. Zitternd blickte ich ihn an. Sein hal⸗ 
bes Geſicht war von einem dunklen Bart be⸗ 


Der Auslauf eines Tunnels der neuen Harzquerbahn. 


An 
im Waldesſchatten liegt die jedem 8 bekannte 


„Steinerne Renne“, dieſe wird von der Bahn berührt. 


nicht einmal ein Glas Branntwein trinken 
wollte. „Ich bin ein alter Soldat,“ fuhr 
er fort, „ich habe bei Wörth und bei Orleans 
gefochten, ich war dabei, als ſie den alten 
König Wilhelm zum Kaiſer ausgerufen ha⸗ 


ben — es war in Verſailles — wo wart Ihr 


denn da, Ihr Grünſchnäbel, die Ihr die Welt 
aus den Angeln heben wollt? Ihr ſtellt ſie 
nicht auf den Kopf, Ihr nicht!“ 

„Zier' Dich nicht lange und gieb mir ein 


paar Mark zum Wahlfonds,“ ſagte er ſo un⸗ 


verſchämt gleichmütig zu dem älteren Mann, 
als habe deſſen Abfertigung ihm gar nicht 
gegolten.“ 

„Nein, keinen Pfennig bekommt 30 wie⸗ 
der,“ erwiderte mein Freund, „ich habe nichts 
mehr mit Euch zu thun. Sehe jeder, wie er 


durchs Leben kommt. Ich habe eine zahlreiche Es dunkelte bereits, als ich den einen der Betäubung erwacht. 


ter, väterlicher Freund den Burſchen ab, der 


zahlſt mir vier Procent, und die Sache iſt 
abgemacht. ch weiß, daß ich meine Er⸗ 
ſparniſſe bei Dir gut anlege, denn Du biſt 
ein vernünftiger, ſchneidiger Mann, wenn 
Du nur von den unglückſeligen, politiſchen 
Ideen laſſen könnteſt.“ 

„Sind mal ſo Liebhabereien, alter Junge. 
Und nun ſei nett und gieb die paar Groſchen 
für Wahlzwecke heraus.“ 

Wirklich war mein ehrenwerter, alter 
Freund ſo ſchwach und drückte dem aufdring⸗ 
lichen Agitator einige Mark in die Hand. — 
Dieſer plötzliche Wechſel der Stimmung er⸗ 
zeugte einen ſolchen Schwindel in meinem 
Kopf und ein ſo heftiges, plötzliches Uebelbe⸗ 
finden, daß ich das Freie zu erreichen ver⸗ 
langte. 

Wie ich hinauskam, weiß ich nicht mehr. 


aſſerode entlang biegt die nun vollendete Harzquerbahn in das Rennethal. Dem Beſchauer bietet dieſelbe einen großartigen Anblick. Mitten 
n N \ In einer ſcharfen Curve erklimmt die Bahn die Hänge des 
Thumkußhlenthals, wo die Weiterfahrt, wie unſer Bild vergegenwärtigt, durch einen jetzt vollſtändig vollendeten Tunnel vor ſich geht. 


deckt. Wie ich ihn ſo anſtarrte, tauchte das 
Bild des Mörders meiner Eltern und meiner 
| Geſchwiſter, das ich in jener Schreckensnacht 
auf einen Augenblick geſchaut hatte, vor mir 
auf. 

Entſetzt riß ich mich los und wollte flüch⸗ 
ten. Da fühlte ich mich abermals gepackt — 
gepackt wie von eiſernen Klammern — mir 
ſchwanden die Sinne! 

Ein furchtbares Getöſe erfüllte die Luft, 
der Boden ſchien zu zittern, indes ich wie 
im Schraubſtock lag. 

Plötzlich verbrauſte der Höllenlärm in 
einiger er ng und ich hörte eine 
Stimme an mein Ohr tönen: „Aber Kind, 
um ein Haar wären Sie ja unter die Räder 
des Schnellzuges gelaufen!“ 

Mit einem Schlage war ich wie aus tiefer 
(Bortiehung folgt.) 


Coſtaki Efendi Vapanni (Seite 1). 


Schehir in Kappadocien geboren. 
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wahres Paradies . werden. 
Herrlich gelegen, reich an Boden⸗ 
produkten aller Art, dabei ſo geſund, 
daß niemals epidemiſche Krankheiten 
vorkommen und die Bewohner durch⸗ 
weg ein hohes Lebensalter erreichen, 
x die Inſel ſeit den dreißiger 
ahren den Vorzug, ſich ſelbſt re⸗ 
gieren zu dürſen, alſo nur nominell 
zur Türkei zu gehören. Die Samio⸗ 
ten ſind von jeder Wehrpflicht be⸗ 
freit und haben nur fo viel Steuern 
aufzubringen, als die eigene Ver⸗ 
waltung und ein verſchwindendkleiner 
Tribut (86000 Mark) an den Sul⸗ 
tan erfordern. Der Fürſt von Sa⸗ 
mos wird vom Sultan ernannt, muß 
aber der griechiſchen Nationalität 
und der orthodoxen Religion an⸗ 
ehören. Leicht iſt die Würde eines 
Fürſten von Samos nicht, denn die 
Samioten ſind recht ungebärdige 
Leute, und mit ihrer Natlonalver⸗ 
ammlung iſt ſchwer auszukommen. 
enn nun auch jeder neue Fürſt 
mit Enthuſiasmus empfangen wird, 
ſo kann er doch dem Geſchick der 
Mißliebigkeit nicht lange entgehen, 
wenn er ſich nicht ganz und gar 
von der Nalonaber be⸗ 
herrſchen laſſen will. Gerät er mit 
dieſer in Konflikt, ſo beſchwert ſich 
dieſelbe gewöhnlich beim Sultan, | 
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der dann, um die Ruhe wiederherzu⸗ 
ſtellen, ſich in die Notwendigkeit ver⸗ 
ſetzt ſieht, den mißliebigen Fürſten 
abzuſetzen und einen neuen zu er⸗ 
nennen. Solch eine kleine Staats⸗ | 


Der 
neue Fürſt der Inſel Samos, dieſer unvergleich⸗ 
lich fruchtbaren und gefunden Inſel des Aegäi⸗ 
ſchen Meeres wurde im Jahre 1846 zu Jeni⸗ 


Samos kann mit Recht als eins 


umwälzung hat kürzlich wieder inn 


du unfern Bildern. — Ernſt und Scherz. — Kätſel ufw. 


hinaus und laß Dir von meiner Frau die Feld⸗ 


ſlaſche geben Aber nicht naſchen, verſteh '! Du 
— ich glaub', es iſt Hamſtergiſt drin!“ Fried⸗ 
rich führt den Beſehl aus. „Gnädige Frau, 
der gnädige Herr läßt um die Feldflaſche bitten.“ 
„Welche? Es Hängen mehrere da?“ „Die, 
von der der Herr Oberſörſter denkt, ich ſoll 
meinen, er glaubt, es ſei Hamſtergift drin!“ 
Gedankenſplitter. Nur jene Frauen Des 
klagen ſich über Mangel an Freiheit, die einen 
ſchlechten Gebrauch davon machen wollen. 


Selb ſtverſtänd lich. 


Quartiergeber: „Iſt das Heu für Ihren Offizier?“ 
Offizier burſche: „Nee, für fein Pferd!“ 


Samos ſtattgefunden. Fürſt Stepha⸗ 
nos Bei Mufurus 
verdorben, die 
Inſel hatte, und mußte den Weg gehen, den 
ſchon ſo viele ſamoitiſche Fürſten gegangen ſind, 
d. h. er wurde vom Sultan unter Verleihung 
des Titels eines Staatsrats verabſchiedet. An 
ſeiner Stelle ernannte der Sultan einen der 
hervorragendſten Juriſten der Türkei, den Prä⸗ 
ſidenten des e in Konſtantinopel, 
Coſtaki Efendi Vayanni, zum Fürſten von 
Samos. 


atte es mit jener Partei 
erade das Oberwaſſer auf der 


und hat mir 

eberwurſt gelben Beſitzer: 
müſſen Sie ſchon entſchuldigen; 
Sie nämlich aus Braunſchweig!“ 


U 

Rätſel. 
Die erſte (zugleich auch ein Städtenamen), 
Die machen die Herren den jungen Damen. 
Die zweite lgeſteh'n ſie's auch nicht gern) 
Die machen die Damen zumeiſt für die 

5 Herrn. 
Die er ſte iſt häufig nur eng und ſchmal 
Die zweite hat weſentlich mehr Areal. 
Den regierenden Fürſten bedeutet das Ganze, 
Was die erfte des Mondes verſchleiertem 

Glanze. 
(Auflöjung folgt in Nummer 42.) 
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| Ein jchlauer Oberförſter 
(zum Kutſcher): „Friedrich, geh noch mal ſchnell 


Dom Kajernenhof. 
einem außerordentlich dicken Rekruten): „Was 


Hauptmann (zu 


ſind Sie in ihrem Civilverhältnis?“ Rekrut: 
„Schneider!“ Hauptmann: „Feldwebel, no⸗ 
tieren Sie mal drei Tage Mittelarreſt für den 
Kerl: werde ihm Hilfen, hier Faxen machen!“ 
Die Frauen haben in den ſeltenſten Fällen 
recht — ſie behalten es nur. ) 


„Ja, das 
der Hund iſt 


Goethes Urteil über Gall, den Schädel 
kenner und feine Lehre findet ſich un a. in einem 


Brief, mit welchem er ein zu Anfang des Jahres 


1803 dem Weimarer Hoftheater eingexeichtes 
Luſtſpiel zurückſendete. Gedruckte Formulare für 
Manuſkript⸗Zurückweiſungen waren damals zur 
Zeit des viel in Anſpruch genommenen Meiſters 
noch nicht gang und gäbe und ſo begleitet denn 
Goethe dies kleine Luſtſpiel, welches „der Schädel 
kenner“ betitelt war und Galls Bemühungen 
lächerlich und verächtlich machte, mit einigen 
Worten, die auch ſonſt bedeutſam 
ſind als Zurückweiſung unberufenen 
Aburteilens über wiſſenſchaftliche 
Beſtrebungen. Wäre man ihrer nur 
immer eingedenk. „Indem ich das 
kleine artige Stück als bei uns nicht 
aufführbar zurückſende, halte ich es 
nach unſerm alten freundſchaſtlichen 
Verhältnis für Pflicht, die näheren 
Urſachen anzunehmen. Wir ver⸗ 
meiden auf unſerm Theater ſo viel 
als möglich alles, was wiſſenſchaft⸗ 
liche Unterſuchungen vor der Menge 
herabſetzen könnte, teils aus eigenen 
Grundſätzen, teils weil unſre Aka⸗ 
demie in der Nähe iſt und es un⸗ 
freundlich ſcheinen würde, wenn wir 
das, womit ſich dort mancher ſehr 
ernſt beſchäftigt, hier leicht und 
lächerlich nehmen wollten. Gar man⸗ 
cher wiſſenſchaftliche Verſuch, der 
| Natur irgend ein Geheimnis ab⸗ 
| 
| 
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gewinnen zu wollen, kann für ſich, 
teils auch durch Unverſtand der 
Unternehmer eine lächerliche Seite 
bieten und man darf dem Komiker 
nicht verargen, wenn er ſich im 
Vorbeigehen einen kleinen Seiten⸗ 
hieb erlaubt. Darin ſind wir auch 
keineswegs pedantiſch; aber wir haben 
ſorgfältig alles, was ſich in einiger 
Breite auf philoſophiſche und littera⸗ 
riſche Händel, auf die neue Theorie 
der Heilkunde uſw. bezog, vermieden. 
Aus eben der Urſache möchten wir 
nicht gern die Galliſche wunderliche 
Lehre, der es deun doch jo wenig 
als der Lavateriſchen an einem Fun⸗ 
dament fehlen möchte, dem Gelächter 
preisgeben, beſonders da wir fürchten 

- müßten, manchen unſrer achtungs⸗ 
werten Zuhörer dadurch verdrießlich 


Aus Heimweh. Schlächtermeiſter: „Ihr zu machen. Weimar, 24. Januar 1803.“ 
eſtern eine e F Die 


Der Profeſſor und der Student. Zum 
Proſeſſor N. kam ein Student. Der Profeſſor 
fand die Beinkleider des Muſenſohns ungebühr⸗ 
lich weit und, um ihm ſein Mißfallen merken 
zu laſſen, begann er, nachdem er ihn einige⸗ 
mal vom Kopf bis zu den Füßen gemuſtert 
hatte, ſolgendes Geſpräch: „Die weiten Bein— 
kleider ſind wohl jetzt recht in der Mode?“ 
Student: „Ja, e Profeſſor: 
„Aber zu angeſehenen Leuten geht man wohl 
damit nicht?“ Student: „Nein.“ 


Litteraturrätſel von J. 9. 
u jedem Saß iſt ein Dichtername verborgen.) 


1. Und als man ihm Geiz vorwarf, beſtritt er's; haus. 
halten, ſagte er, ließ er ſich angelegen jein. 

2. Aus jeder feiner Novellen, jedem Artitel, lernt man 
Neues. 

3. Vieles Singen verbeſſert die Stimme. 

4. Wellen auf dem Ozean zerſtören manches Schiff. 

5. Ihm grub fein Grab beklagenswerte Regelloſigteit des 
Lebens. 


Buchſtabenrätſel. 


Mit a dem Bauer gefährlich, 
Mit e nicht leicht erklärlich, 
Mit ü dem Fuß beſchwerlich 


(Auflöſungen folgen in nächſter Nummer.) 
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